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Genau hundert Jahre nachdem die 
europäische Architekten-Avantgarde 
mit der Stuttgarter Weissenhof-
siedlung ihr  »Wohnprogramm für 
den modernen Großstadtmenschen« 
vorstellte, will die Internationale 
Bauausstellung 2027 StadtRegion 
Stuttgart (IBA’27) neue Antworten 
auf die Frage finden: Wie leben, 
wohnen, arbeiten wir im digitalen 
und globalen Zeitalter? 
 
Mit der IBA soll der Aufbruch in die 
Zukunft exemplarisch sichtbar und 
erlebbar gemacht werden – durch 
innovative Projekte in der ganzen 
Region, neuartige Infrastruktur 

und temporäre Experimente. 
Kleine und große Stadtbausteine 
definieren einen neuen Umgang 
mit Dichte und Nähe. Neue Wohn- 
und Arbeitswelten kommen in 
produktiven urbanen Quartieren 
zusammen. Nachhaltige Materialien 
und Bauweisen schaffen einen 
Mehrwert für Umwelt und Gesell-
schaft. Die IBA’27 stellt dabei die 
Menschen in den Mittelpunkt: 
Offen und dialogorientiert will sie 
gemeinsam neue Antworten 
finden, wie der gesellschaftliche, 
technologische und ökologische 
Wandel in der Region erfolgreich 
gelingen kann.    
 

Die Zukunft des Bauens, Wohnens 
und Arbeitens 
 
Das Siedlungswerk ist mit gleich fünf 
Projekten im IBA’27-Netz beteiligt, 
die gemeinsam neue Wege in die 
Zukunft suchen. Allen gemeinsam 
ist der Wille zu einem wertschätzen-
den Umgang mit Materialien, 
Räumen und sozialen Beziehungen.  
   
 

Stuttgart-Nord
Rosenstein – Leben im neuen Stadtteil
Vorhaben im IBA’27-Netz

Stuttgart-Birkach
St. Vinzenz Pallotti – ein soziales und inklusives Quartier
Vorhaben im IBA’27-Netz

Stuttgart-Nord
Mehrgenerationenwohnen auf dem Killesberg
Vorhaben im IBA’27-Netz

Leinfelden-Echterdingen
Schelmenäcker – Wohnen für alle, arbeiten im Grünen
Vorhaben im IBA’27-Netz

Fellbach, Eppingerstraße
Wohnen mit Zukunft
Teil des Fellbacher IBÁ 27-Projekts 
>>AGRICULTURE meets MANUFACTURING<<

unverbindlicher Planungsstand: Juli 2023



Rosenstein – Leben im neuen Stadtteil

Aus einer innerstädtischen Gewerbe-
brache im Stuttgarter Norden wird 
ein zukunftsweisendes Wohnquartier: 
In mehreren Bauabschnitten setzt 
das Siedlungswerk ein städtisches 
Quartier mit sozial gemischter Nach-
barschaft und einem innovativen 
Energie- und Mobilitätskonzept um.
Rund 470 Wohnungen werden 
hier bis voraussichtlich Mitte 2025 
entstehen, außerdem ein Quartiers-
raum, zwei Kindertagesstätten, 
eine Tagespflege, eine Sozialstation, 
eine Bäckerei mit Café und weitere 

Gewerbeeinheiten; Infrastruktur, 
die sich nicht nur positiv auf das 
Quartier, sondern auch auf das 
umliegende Stadtgebiet auswirkt. 
Das Wohnungsangebot ist breit 
gefächert und bietet Eigentums- 
und Mietwohnungen sowie ge-
förderte Mietwohnungen an. In 
das Wohnungskonzept eingebunden 
ist darüber hinaus ein Inklusions-
projekt mit dem Körperbehinderten-
Verein Stuttgart e. V., der zwei 
Wohngruppen und Wohnungen mit 
ambulanter Betreuung anbietet. 
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Insgesamt werden 
bis 2025 rund

470
Wohnungen im Projekt
Rosenstein gebaut



Schlossgarten

Königstraße

Hauptbahnhof

Europaviertel

Rosenstein I

Pragfriedhof
Rosenstein II

Rosenstein III

Rosenstein 1
94 Eigentumswohnungen
  8 Wohnungen im Preiswerten  
 Wohneigentum (PWE)
  9 Mietwohnungen mittlerer   
 Einkommensbezieher
14 geförderte 
 Mietwohnungen (KBV)
  1 Gewerbe
Bauzeit 2015 – 2017

Rosenstein 2
121 Eigentumswohnungen
 10 Mietwohnungen mittlerer   
 Einkommensbezieher
   1 Kindertagesstätte mit 
    drei Gruppen
Bauzeit: 2018 – 2021

Rosenstein 3
64 Eigentumswohnungen
34 Mietwohnungen
  1 Mietwohnung als Wohngruppe
 für Menschen mit Behinderung
  1 Kindertagesstätte mit 
 fünf Gruppen
  1 Quartiersraum
  1  Tagespflege
  1 Sozialstation
  3 Gewerbe
Bauzeit geplant: 2021 – 2024

Rosenstein 4
56 Eigentumswohnungen
24 Mietwohnungen mittlerer   
 Einkommensbezieher
  1 Mietwohnung als Wohngruppe
 für Menschen mit Behinderung
  1 Cluster-Mietwohnung
  2 Mietwohnungen
  1 Büro
Bauzeit geplant: 2023 – 2025

Wohn- und Nutzfläche
ca. 42.000 m²

Projektdaten

Rosenstein IV
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»Lebendige WohnRäume«

Die ersten beiden Bauabschnitte 
sind bereits von Mietern und Eigen-
tümern bezogen. Damit sich ein 
lebendiges Zusammenleben im 
Quartier entwickeln kann, hat das 
Siedlungswerk gleich zu Beginn 
Starthilfe für eine Nachbarschafts-
initiative gegeben und einen Quar-
tiersraum als Herz der Initiative 
geplant. Mittlerweile haben sich 
schon einige Bewohnerinnen und 
Bewohner gefunden und beispiels-
weise eine Eltern-Kind-Gruppe, eine 
Lauf-Gruppe oder eine Fest-Gruppe 
gegründet. Vernetzen und aus-
tauschen können sich Interessierte 
über die quartierseigene App. 

Auf dem Boulevard des Quartiers
wurden außerdem Beete angelegt, 
auf denen gemeinsam Kräuter, 
Früchte, Gemüse oder Blumen an-
gepflanzt werden. Um den städti-
schen Charakter von Rosenstein 
zu betonen, werden ausgewählte 
Flächen im Quartier von einem 
Graffiti-Künstler gestaltet. Im 
Rahmen einer Aktion wurden auch 
die Kinder und Jugendlichen aus 
dem Quartier in die Graffiti-Aktion 
einbezogen, um ihr Zuhause 
künstlerisch mitzugestalten.  
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Gesamtinvestition
rund

230 Mio. Euro
für alle 
Bauabschnitte

Gesamtinvestition 
ca. 230 Mio. €

Projektentwickler und Bauherr
Siedlungswerk GmbH
Wohnungs- und Städtebau

Architekt Rosenstein 1 und 4
a+r Architekten GmbH

Architekt Rosenstein 2 und 3
KBK Architektengesellschaft 
Belz I Lutz mbH 
Planungsgemeinschaft PFP 
Architekten BDA und Schwille 
Architektenpartnerschaft mbB

Projektbeteiligte
ImmoTherm GmbH
Körperbehindertenverein 
Stuttgart e.V. (KBV)
stadtmobil carsharing AG, Stuttgart
Schaufenster Elektromobilität
LivingLab BWe mobil

Eigenbetrieb leben&wohnen
der Stadt Stuttgart (ELW)
Pflegeeinrichtung für allein-
stehende Männer mit 60 Plätzen
Bauzeit: 2016 - 2018



Zukunftsweisendes Energie- 
und Mobilitätskonzept 

Neue Wege wurden auch beim 
Thema Energie gegangen. Die Be-
heizung erfolgt durch drei Langzeit-
Eisspeicher. Mit selbst erzeugtem 
Strom aus zwei modernen Blockheiz-
kraftwerken gewinnen Wärmepumpen 
Energie aus den Eisspeichern um 
das Quartier zu beheizen. Wärme-
absorber auf dem Dach sorgen für 
den notwendigen Energienachschub 
im Sommer. Im Winter wird die 
solare Energie für die Beheizung 
genutzt.

Der über Photovoltaikanlagen und 
die Blockheizkraftwerke erzeugte 
Strom wird in einem Batteriespeicher 
gepuffert. Er wird dann für den 
Allgemeinstrom, die Aufzüge, die 
Lüftungsanlagen und die Fahrzeuge 
des E-Car-Sharing verwendet. 
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Auszeichnungen

Das Projekt wurde bereits 
mehrfach ausgezeichnet:

- 2012 Forschungsverbund 
 »Schaufenster Elektro-
 mobilität« im Projekt 
 »LivingLab BWe mobil«

- 2016 mit dem zweiten Platz 
 des Umweltpreises der 
 Stadt Stuttgart für das Energie- 
 und Mobilitätskonzept

- 2019
 Mit dem »Award 
 Deutscher Wohnungsbau« für   
 die Quartiersentwicklung

- 2019
 1. Platz »Flächenrecyclingpreis 
 Baden-Württemberg 
 für nachhaltige und zukunfts-
 fähige Innenentwicklung«     



St. Vinzenz Pallotti – ein soziales 
und inklusives Quartier

Ein besonderes Quartier ist in 
Stuttgart-Birkach entstanden. Hier 
realisierte das Siedlungswerk auf 
dem Grundstück der ehemaligen 
St. Vinzenz Pallotti-Kirche ein inklu-
sives Wohnquartier. Die Fläche 
wurde frei, weil das Kirchengebäude 
stark sanierungsbedürftig war und 
sich außerdem die Zahl der Gottes-
dienstbesucher verringerte. Im Jahr 
2017 wurde die Kirche daher profa-
niert und rückgebaut. 

Auf dem Areal entstanden 
insgesamt acht Gebäude, die im 
Frühsommer 2021 fertiggestellt 
wurden. Insgesamt 74 genera-
tionenübergreifende Stadtwoh-
nungen, einige davon barriere-
frei, verteilen sich auf sieben 
Mehrfamilienhäuser. In ein drei-
geschossiges Gebäude ist eine 
Kindertagesstätte eingezogen, 
die einen großen Gartenbereich 
zum Spielen hat. 
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Auszeichnung 2021

IWS Award in der Kategorie
»Wohnquartiere«, verliehen durch 
»IWS Immobilienwirtschaft 
Stuttgart«, die mit dem Preis 
zukunftsweisende Projekte in 
der Region Stuttgart würdigt 

Insgesamt 
entstanden

74
Miet- und Eigentums-
wohnungen



Das »Pallotti-Haus« – Herz 
des Quartiers

Das sogenannte »Pallotti-Haus« ist 
das soziale Zentrum des Quartiers. 
Hier wird ein inklusives Konzept 
umgesetzt, das Wohnraum für asyl-
suchende Menschen, Flüchtlinge mit 
Bleiberecht und Studierende, einige 
mit Migrationshintergrund, bietet. In 
dem dort untergebrachten Quartiers-
raum kann sich die Nachbarschaft 
treffen, vernetzen und austauschen. 
Um die Bewohner mit ihren unter-
schiedlichen Lebensstilen zusammen 
zu bringen, begleitet das Siedlungs-
werk das Projekt seit Anfang an in 
der Quartiersarbeit und hat eine 
Quartierskoordinatorin eingestellt, 
die im »Pallotti-Haus« ein Büro bezo-
gen hat. Dieses teilt sie sich mit einer 
Mitarbeiterin des Caritasverbands für 
Stuttgart e. V., die den Bewohnerinnen 
und Bewohnern mit Fluchterfahrung 
im Asylverfahren beratend zur Seite 
steht und sie in Alltagsdingen unter-
stützt. Außerdem teilen sie das Büro 
mit einer Schwester des Konvents der 
Franziskanerinnen von Sießen, die 
von der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
für eine Pastoralstelle innerhalb der 
Kirchengemeinde beauftragt wurde. 

Sie kümmert sich im Quartier um 
seelsorgerische Belange, was den 
ursprünglich religiösen Charakter  
des Grundstücks bewahrt und fort-
führt. Der Konvent ist ebenfalls in 
das Quartier eingezogen. Auch  
die katholische Kirchengemeinde 
St. Antonius, die ursprünglich ihre 
Räume in der Pallotti-Kirche hatte, 
ist weiterhin Teil des neuen Quartiers. 
Sie hat im »Pallotti-Haus« ihren 
neuen Gemeinderaum bezogen und 
ist so auch ohne Kirchengebäude  
vor Ort präsent. Auch künstlerisch 
wird der ehemalige Standort der 
Kirche aufgegriffen. Als Erinnerung 
steht auf dem Quartiersplatz eine 
Skulptur, deren Sockel in Form und 
Material den Grundriss der Pallotti-
Kirche nachempfindet; darauf 
stehend befinden sich drei Beton-
Stelen, in die Teile der bunten Glas-
fenster der ehemaligen Pallotti-
Kirche eingefasst wurden. Weitere 
Teile der alten Kirchenfenster finden 
sich im neuen Gemeinderaum wieder.

Projektdaten
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60 Eigentumswohnungen, 
 davon 2 Maisonetten und 
 19 barrierefrei nach § 35 LBO
  8 geförderte Mietwohnungen
  5 Mietwohnungen mittlerer 
 Einkommensbezieher
  1 Mietwohnung
  1 Quartiersraum
  1 Gemeinderaum
  1 Büro
  1 Kindertagesstätte

Gesamtinvestition
ca. 32 Mio. €

Projektentwickler und Bauherr
Siedlungswerk GmbH
Wohnungs- und Städtebau 

Architekt
Schwarz.Jacobi Architekten 
PartGmbH

Projektbeteiligte
Landeshauptstadt Stuttgart
Bistum Rottenburg-Stuttgart
Gesamtkirchengemeinde Stuttgart 
Johannes XXIII

Kirchengemeinde St. Antonius
Caritasverband für Stuttgart e. V.
Franziskanerinnen von Sießen 
Stadtdekanat Stuttgart
Anita Lingens-Lauer, Künstlerin und 
Goldschmiedin

Wohn- und Nutzfläche
ca. 7.800 m²

Bauzeit 
2018 – 2021

Projektdaten



Mehrgenerationenwohnen 
auf dem Killesberg

Gemeinsam mit dem Deutschen Roten 
Kreuz (DRK) Kreisverband Stuttgart e.V. 
realisiert das Siedlungswerk ein 
Mehrgenerationenprojekt auf dem 
Killesberg im Stuttgarter Norden. Wo 
bisher ein Seniorenzentrum stand, 
entsteht ein generationenübergreifen-
des Wohnquartier mit unterschied-
lichen Wohn- und Pflegeangeboten. 

Das Seniorenzentrum des DRK kann 
die Anforderungen an eine stadtteil-
integrierte Pflegeeinrichtung und die 
neue Ausrichtung der Pflegekonzep-
tion in dem bisherigen Gebäude nicht 
mehr erfüllen. Daher soll ein neues 

Pflegeheim realisiert und zusätz-
lich Wohnraum für alle Kreise der 
Gesellschaft in einer der begehr-
testen Lagen Stuttgarts geschaffen 
werden: ein generationenüber-
greifendes Wohnquartier mit ge-
meinwesenorientierten Elementen 
und unterschiedlichen Wohn- 
und Pflegeangeboten für ältere 
Menschen ebenso wie für Familien. 

Stuttgart-Nord, Killesberg  |   17   16 | Stuttgart-Nord, Killesberg

Bauherr Siedlungswerk
41 geförderte Pflege-
 mietwohnungen
29 Eigentumswohnungen
28 Mietwohnungen
27 Eigentumswohnungen 
 im betreuten Wohnen
15 geförderte Mietwohnungen   
 im betreuten Wohnen
  1 Kindertagesstätte

Gesamtinvestition 
ca. 115 Mio. €

Projektentwicklung und Bauherr
Siedlungswerk GmbH
Wohnungs- und Städtebau

Architekt
a+r Architekten GmbH 

Projektbeteiligte
Deutsches Rotes Kreuz (DRK) 
Kreisverband Stuttgart e.V.

Wohn- und Nutzfläche
ca. 10.500 m²

Bauherr DRK
1 Pflegeheim mit 45 Plätzen
1 Tagespflege
1 Begegnungsstätte

Bauzeit Gesamtquartier
2023 - 2028

Insgesamt 
entstehen

140
Miet- und Eigentums-
wohnungen

Projektdaten



Ein sozial gemischtes 
Wohnquartier in Toplage

Das Vorhaben wird in zwei Bauab-
schnitten umgesetzt; zunächst wird 
mit dem DRK ein zeitgemäßes Pflege-
heim mit 45 Plätzen, eine Tagespflege 
und eine Begegnungsstätte gebaut. 
Das Siedlungswerk realisiert im ersten 
Bauabschnitt 41 geförderte Pflege-
mietwohnungen. Nach Fertigstellung 
des ersten Bauabschnitts wird das 
Pflegeheim rückgebaut und die Arbei-
ten für den zweiten Bauabschnitt 
können beginnen: Das Siedlungswerk 
baut 94 weitere Wohneinheiten sowie 
eine Kindertagesstätte. Im Gesamt-
projekt wird ein breites Spektrum 
an Wohnungstypen berücksichtigt: 
öffentlich geförderte Pflegemiet-
wohnungen, Eigentums- und Miet-
wohnungen sowie im betreuten 
Wohnen Eigentumswohnungen und 
geförderte Mietwohnungen. Rund 
40 Prozent aller Wohnungen im 
Mehrgenerationenprojekt sind öffent-
lich gefördert, damit ein sozial ge-
mischtes Viertel entstehen kann. 

Mittelpunkt des neuen Quartiers bil-
det der »Generationenplatz«, der als 
Treffpunkt für die Bewohnerinnen und 

Bewohner dient. Der Platz geht in 
angrenzende Grünflächen und einen 
großen Spielplatz über, die für eine 
hohe Aufenthaltsqualität sorgen. 
Damit das Quartier autofrei bleibt, 
liegt die Zufahrt zur Tiefgarage am 
Rand der Wohnbebauung. 
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Es entsteht ein 
Pflegeheim mit

45
Pflege-Plätzen,
Tagespflege und Begeg-
nungsstätte

Gedacht für Familien,
entsteht auch

eine
Kindertagesstätte



Schelmenäcker – Quartier 
der kurzen Wege 

Wohnen, arbeiten und Freizeit sollen 
in einem neuen Quartier in Lein-
felden-Echterdingen stärker mitein-
ander vermischt werden. Dafür 
entschied sich die Stadt Leinfelden-
Echterdingen eine Erweiterungsfläche 
im Gebiet Schelmenäcker umzuwid-
men. Auf der Fläche wird ein hoch-
wertiges Wohngebiet mit gewerb-
licher Struktur verbunden und zu-
kunftsorientierte Wohnformen und 
Arbeitsplätze bieten: mit kurzen 
Wegen zwischen Arbeit und Freizeit, 
Einkaufsmöglichkeiten vor Ort und 
einer guten sozialen Infrastruktur.
Auf einer Straßenseite werden 
Erweiterungsflächen für das lokale 
Gewerbe geschaffen: Hier entsteht 
das Schaudepot eines Kunstsammlers 
und der Neubau eines Elektrogeräte-
herstellers. Im Westen entstehen 
das neue Jugendhaus mit Freiflächen, 
eine Kindertagesstätte sowie eine 
neue Stadtbahnhaltestelle, die 
das Quartier an den öffentlichen 

Nahverkehr anbindet. Im Osten 
ist eine Wohnbebauung mit wohn-
verträglichem Gewerbe projektiert. 
Das Siedlungswerk wird mit zwei von 
insgesamt drei Wohnhöfen einen 
maßgeblichen Anteil des Quartiers 
realisieren. Insgesamt entstehen in 
den beiden Höfen 143 Wohnungen, 
10 Gewerbeeinheiten und ein Quar-
tiersraum.

Soziale Vielfalt im Quartier

Der Wohnungsmix umfasst Eigen-
tums- und Mietwohnungen zu etwa 
gleichen Teilen; einige davon werden 
als preisgedämpfte Miet- und Eigen-
tumswohnungen sowie als öffentlich 
geförderte Mietwohnungen angebo-
ten. Zusätzlich wird es Wohnange-
bote für Menschen mit Behinderung 
geben, die durch die Diakonie Stetten 
e. V. oder den REHA Vereinen e.V. 
betreut werden. Zudem entsteht 
eine »Clusterwohnung« mit privaten 

Räumen und gemeinsam genutzten 
Wohnbereichen. Das Wohnungs-
angebot richtet sich an eine breite 
Bevölkerungsschicht und berücksich-
tigt Haushalte mit unterschiedlichen 
Einkommen und verschiedenen 
Lebenssituationen. In den Erdge-
schossen sind überwiegend Laden- 
und Gewerbeflächen untergebracht. 
Eine Bäckereifiliale bietet einen 
Mittagstisch sowie Außengastro-
nomie an und lädt zum Verweilen 
im Quartier ein. Verbunden werden 
die Flächen durch grüne Infrastruktur 
wie einen Park und sogenannte 
Pausengärten. Gemeinsam mit der 
Stadt Leinfelden-Echterdingen 
schafft das Siedlungswerk ein 
Quartier mit attraktivem und bezahl-
barem Wohnraum in einem nach-
fragestarken Siedlungsgebiet.
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Insgesamt 
entstehen

143
Miet- und Eigentums-
wohnungen



Übergeordnetes Ziel des Siedlungs-
werks ist die Schaffung »lebendiger 
Wohnräume«. Daher legen wir den 
Schwerpunkt auf gesellschaftliches 
Miteinander in sozial gemischten 
Quartieren und setzen damit einen 
Gegenentwurf zur Gentrifizierung. 
Unternehmenseigene und kirchliche 
Förderprogramme unterstützen – 
neben der öffentlichen Wohnraum-
förderung – die soziale Durch-
mischung des Quartiers. 

Als Treffpunkt steht den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern ein 
Quartiersraum im zentral gelege-
nen Gartenhaus zur Verfügung. 

Um die Wohnhäuser herum 
befinden sich großzügige Terrassen 
und Sitzgelegenheiten, die zum 
Spielen und Verweilen einladen.

Zusätzlich wird eine Quartiers-
koordinatorin oder ein -koordinator 
die Bewohnerschaft unterstützen, 
erste Treffen zu initiieren, Interes-
sierte zu vernetzen und damit 
Starthilfe für den Aufbau einer 
lebendigen Nachbarschaft geben.

Lebendige Nachbarschaft

Max-Lang-Straße
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52 geförderte Mietwohnungen, 
 davon 10 barrierefrei 
 nach § 35 LBO
49 Eigentumswohnungen, 
 davon 3 nach § 35 LBO
20 Eigentumswohnungen 
 preisgedämpft, davon 
 5 nach § 35 LBO
20 Mietwohnungen preisgedämpft, 
 davon 9 nach §35 LBO
  2 Mietwohnungen preisgedämpft 
 als Wohngruppen
10 Gewerbeeinheiten
  1 Quartiersraum mit Büro

Gesamtinvestition
ca. 60 Mio. €

Projektentwickler und Bauherr
Siedlungswerk GmbH
Wohnungs- und Städtebau

Architekt
Hähnig-Gemmeke Architekten BDA 
Partnerschaft mbB

Projektbeteiligte
Diakonie Stetten e.V.
REHA Verein zum Aufbau 
sozialer Psychatrie im 
Landkreis Esslingen e.V.

Wohn- und Nutzfläche
ca. 12.700 m²

Bauzeit
2021 – 2025

Projektdaten



Fellbach Eppingerstraße –   
Wohnen mit Zukunft 

Im Nord-Osten des Fellbacher 
IBÁ 27-Projektgebiets »AGRICULTURE 
meets MANUFACTURING« möchte 
das Siedlungswerk auf einer Grund-
stücksfläche von ca. 2.100 m2 ein 
sozial gemischtes Quartier mit rund 
34 Wohneinheiten realisieren. Das 
Projekt soll aufgrund seiner Lage 
zwischen Gewerbe- und Wohn-
einheiten beispielgebend für ähnliche 
Grundstücke heterogener Bebauung 
sein.

Vorgesehen sind Eigentumswoh-
nungen, öffentlich geförderte Miet-
wohnungen sowie – integriert in die 
Hausgemeinschaft – eine inklusive 
Wohngruppe und eine weitere für 
Menschen mit Fluchterfahrungen. 
Auch günstige »Budget-Wohnungen«, 
beispielsweise für Alleinerziehende, 
sind geplant. Im Quartiersraum soll 
ein »Bewohner-Café« und ein »Nach-
barschaftsplätzle« für gemeinsame 
Aktivitäten der Bewohnerinnen und 

Bewohner entstehen. Viel Grün im 
Freien und ein »Urban Agriculture-
Konzept« dienen der Aufenthalts-
qualität und dem gemeinschaftlichen 
und aktiven Zusammensein der 
Hausgemeinschaft.

Neben der Förderung eines guten 
Zusammenlebens ist das Ziel, bezahl-
bares Wohnen mit ansprechender 
und zukunftsweisender Architektur 
zu verbinden. Gebaut werden soll in 
Holzhybridbauweise – die Materialien 
Holz, Beton und Stahl werden ihren 
Stärken entsprechend vereint. Stati-
sche Elemente wie Fahrstuhlschacht, 
Treppenhäuser und Untergeschosse 
werden in Beton erstellt. Wo mög-
lich, wird Recyclingbeton verwendet. 
Innenwände, Decken und Gebäude-
hülle sollen aus dem nachhaltigen 
Baustoff Holz entstehen. Dadurch 
wird ein angenehmes Wohnklima 
geschaffen, das durch eine Lüftung 
mit Wärmerückgewinnung unter-

stützt werden kann. Durch ein inno-
vatives Energiekonzept soll die 
Wohnanlage klimaneutral betrieben 
werden.

Um Ideen für das zukunfts- und 
sozialorientierte Wohnbauvorhaben 
zu erhalten, hat das Siedlungswerk 
im Benehmen mit der Stadt Fellbach 
und der IBA’27 einen Realisierungs-
wettbewerb durchgeführt. 
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EIN NEUER BAUSTEIN IM FELLBACHER  MASSSTAB

Entlang der historischen Strukturen positioniert sich der Entwurf als lockeres 
Ensemble differenzierter Baukörper. Die vier Verkehrsstraßen Esslingerstraße, 
Eisenbahnstraße, Theodor-Heuss-Straße und Auberlenstraße fassen den Block, die 
Eppingerstraße erhält den Charakter einer verkehrsberuhigten Wohngasse mit 
minimalem Verkehrsaufkommen. 

Die neue Bebauung rückt von der Straße ab, um einen nutzbaren 
halböffentlichen Raum zwischen Straßenraum und Wohnungszugängen zu 
schaffen. 

Das verminderte Verkehrsaufkommen ermöglicht außerdem mehr Flächen 
für Grün- und Kommunikationsräume, von denen die Biodiversität und 
Nachbar*innen des Quartiers profitieren. Für die Bewohner*innen erhöht sich die 
Wohnqualität, besonders in den Erdgeschosswohnungen. 

Die Baustruktur knüpft außerdem an die historischen Bestände des Orts an. Die 
Typologie der Lagerhallen und Produktionsgebäude einer Kofferfabrik, werden als 
Wohngebäude umgedeutet. Der Aspekt der Produktion weicht zwar überwiegend 
dem aktuellen Bedarf nach Wohnraum in zentraler Lage, durch das Grünraum 
Konzept wird aber eine neue produktive Ebene etabliert: Urban Gardening.

An der Westseite des Grundstücks bildet das Quartiershaus den Auftakt Richtung 
Esslinger Straße. Zwischen dem Quartiershaus und den drei weiteren Baukörpern 
öffnet sich eine platzartige Aufweitung als verbindendes Element zwischen 
der öffentlichen Wohnstraße und halböffentlichen / privaten Gärten. 

Das für den kleinteiligen Kontext große Volumen wird in mehrere kleinere Baukörper 
gegliedert. Durch die Tiefe der Baukörper ist das A/V-Verhältnis dennoch 
wirtschaftlich.

URBAN AGRICULTURE MEETS EPPINGERSTRASSE

Als Teil des IBA’27 Projekts “AGRICULTURE meets MANUFACTURING” bieten 
die Freianlagen vielfältige Möglichkeiten zum Urban Gardening. 
Zusammen mit einem breiten Angebot an gemeinschaftlich nutzbaren 
Bereichen soll die Neubebauung lebendige Räume bilden, in denen sich jede*r als 
Gärtner*in frei entfalten kann.

Der Gemeinschaftsraum als zentraler Ort des Zusammenkommens ist im 
Quartiershaus längs zum Innenhof orientiert. Hier ist Platz für einen Gemeinschafts-
raum mit Küche oder Platz zum Arbeiten. An die großzügigen Terrassen im Nord-
Süd orientierten Innenhof grenzt außerdem der zentrale Treffpunkt zum Gärtnern an. 
Pflanzgefäße und eine vertikale Pflanzwand bietet die Möglichkeit als Gärtner*in 
aktiv zu werden, und unter anderem Weinreben oder Spalierobst zu pflegen und 
zu ernten. Mit Permakultur-Prinzipien werden hier Kulturen angesiedelt, 
die sich gegenseitig ergänzen und unterstützen.

Die Gemeinschaftsbereiche setzen sich auf zwei Dachflächen fort. In Ver-
bindung mit dem Gemeinschaftsraum im Erdgeschoss erweitert ein Gewächshaus 
auf dem Quartiershaus diesen Bereich. Als Orangerie ist hier eine Fortführung 
und Ergänzung des Quartierraumes im Erdgeschoss möglich. 

Als unbeheiztes Gewächshaus kann dieser Raum von März bis Oktober an 
sonnigen Tagen als Treffpunkt, Arbeitsort oder Spielzimmer genutzt wer-
den, oder für praktische Zwecke wie zum Beispiel als Pflanzenraum im Winter.

Als Erweiterung des Gewächshauses bietet außerdem eine großzügige 
Dachterrasse Platz für Aktivitäten im Freien. 

Über die Erschließungsstege des 3. Und 4. Obergeschosses besteht außer-
dem eine Verbindung zur zweiten Dachterrasse. Die tiefer gelegene Dach-
terrasse hat einen weniger öffentlichen Charakter und wendet sich stärker an die 
Bewohner*innen.

Auf der Südseite des Gebäudes erstrecken sich die Gärten mit geschütztem Cha-
rakter. Die Wohnungen im Erdgeschoss haben hier Terrassen die durch den Gebäu-
desockel einen privaten Charakter erhalten. 

Für alle Bewohner*innen steht hier eine Kinderspielfläche zur Verfügung, und au-
ßerdem der Quartiersacker. Eine kleine landwirtschaftliche Fläche, die in 
Kooperation mit einem Expert*in professionell bewirtschaftet wird, und de-
ren Erträge allen Bewohner*innen zur Verfügung stehen.

An den Ost- und Westseiten des Grundstücks befinden sich Naturgärten. Als 
unversiegelte Fläche ist hier die Retention überschüssigem Regenwassers vorgese-
hen, Wildkräuterwiesen sollen außerdem einen Beitrag zur Biodiversität leisten. 

LAGEPLAN   M 1:500

GEMEINSCHAFTSACKER

GÄRTNER*INNEN UND SPIELGASSE

SOLARDACH

SCHWARZPLAN   M 1:1000

STÄDTEBAU 

MASSSTAB UND UMGEBUNG

EINGÄNGE + ZUGÄNGE
VORZONE
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EINE VIELFÄLTIGE NACHBARSCHAFT FÜR DAS QUARTIER

offener Loft Grundriss

multifunktional nutzbare Wohnung: 

Wohnen und Arbeiten 

Wohnen und Feiern
schiebbare multifunktionale Raumteiler

minimaler Individualbereich

maximaler Wohnraum
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DACHGARTEN
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ALS BIENENWEIDE

ORANGERIE

DACHTERRASSE

Fellbach, Eppingerstraße  |   25   24 | Fellbach, Eppingerstraße

Sozial gemischtes 
Quartier auf 

2.100 m2
mit Miet- und 
Eigentumswohnungen

Fellbach hat mit dem IBA'27-
Projekt »AGRICULTURE meets 
MANUFACTURING« das Ziel, seine 
landwirtschaftlichen Produktions-
flächen mit dem angrenzenden 
Gewerbegebiet zu verbinden: 
Das Erzeugen von Lebensmitteln 
sowie Wohnen und Arbeiten 
sollen durchmischt und Synergien 
erzeugt werden.



»Lebendige AußenRäume«

Die Freianlagen bieten vielfältige 
Möglichkeiten für Urban Agriculture – 
lebendige Räume in denen sich alle als 
Gärtnerin bzw. Gärtner frei entfalten 
können. Im hauseigenen Garten 
können Lebensmittel ohne klima-
schädliche lange Transportwege er-
zeugt werden. Zudem verbessern 
die Pflanzen das städtische Mikro-
klima.

An die Terrassen im Innenhof grenzt 
der zentrale Treffpunkt zum Gärtnern 
an. Pflanzgefäße und eine vertikale 
Pflanzwand bieten die Möglichkeit 
unter anderem Weinreben oder 
Spalierobst zu pflegen und zu ernten. 
Mit Permakultur-Prinzipien werden 
hier Pflanzen angesiedelt, die sich 
gegenseitig ergänzen und unter-
stützen. Für eine reiche Ernte bietet 
ein Bienenhotel eine Anlaufstelle 
für die wichtigen Insekten.

In Verbindung mit dem Gemein-
schaftsraum im Erdgeschoss soll 
ein Gewächshaus als Orangerie 
auf dem Quartiershaus diesen 
Bereich erweitern. Als unbeheiztes 

Gewächshaus kann dieser Raum 
von März bis Oktober an sonnigen 
Tagen als Treffpunkt, Arbeitsort oder 
Spielzimmer genutzt werden und für 
praktische Zwecke als Pflanzenraum 
im Winter. Die Dachterrasse bietet 
Platz für Aktivitäten im Freien. Auf 
der Südseite des Gebäudes erstrecken 
sich die Gärten. Für die Bewohner-
schaft steht hier eine Kinderspiel-
fläche zur Verfügung und der 
Quartiersacker: Eine kleine landwirt-
schaftliche Fläche, die in Kooperation 
mit einem Experten professionell be-
wirtschaftet wird, und deren Erträge 
allen Bewohnenden zur Verfügung 
stehen.

Für die Bewässerung des eigenen 
Obst- und Gemüseanbaus wird durch 
Zisternen im Bereich der Gemein-
schaftsgärten gesorgt. Begrünte 
Retentionsdächer speisen diese mit 
Regenwasser. An den Außenseiten 
des Grundstücks sind in Naturgärten 
die Retention überschüssigen Regen-
wassers vorgesehen. Wildkräuterwie-
sen sollen außerdem einen Beitrag 
zur Biodiversität leisten.

Fellbach, Eppingerstraße  |   27   26 | Fellbach, Eppingerstraße
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NACHHALTIGE KONSTRUKTION - BAUEN FÜR DIE ZUKUNFT

Unterschiedliche Lebensentwürfe in unserer Gesellschaft benötigen diverse 
Ausformulierungen der Wohngrundrisse. 

Ziel des Entwurfs ist es deshalb ein breites Spektrum an Wohnungen abzu-
bilden, auch wenn die Wohnungsgröße und Anzahl der Zimmer den vorgegebenen 
Wohnungsmix abbildet. 

Es werden sowohl Wohnungen angeboten die sich im Laufe eines Tages 
verändern können, als auch Wohnungen die sich über die Lebenszeit der 
BewohnerInnen an die jeweilige Situation anpassen können.

Als Haus im Haus Prinzip werden dabei verschiedene Möglichkeiten der Gestaltung 
von 2 – 4 Zimmer Wohnungen exemplifiziert: 

- Maisonettewohnungen als schlanke Townhouses mit Gartenbereich und Zugang
über eine kleine Veranda

- minimale 2-Zimmer Wohnungen für Alleinerziehende

- Gartenwohnungen mit eigenem Zugang mit 3 – 4 Zimmern für Familien

- 2-Zimmer Wohnungen für Senioren als barrierefreier Alterswohnsitz …

Variable Typen, auch im eher klassischen Wohnungsmix, bieten eine große Vielfalt:

kleine bis große 2-Zi Wohnungen, Maisonette 3-Zi, Cluster, Low Budget zusammen-
schaltbar, unterschiedliche Formen des Eigentums und der Bewirtschaftung.

Die Erschließung des Quartiers ist mit zwei Kernen effizient organisiert. 
Daraus ergeben sich ganz unterschiedliche Wege zu den verschiedenen 
Wohnungstypen.

Die variablen Erschließungswege sollen dabei die Identifikation mit der 
eigenen Wohnung erhöhen und differenzieren die verschiedenen Grundriss- 
varianten weiter aus. 

Die Wohnungen im Erdgeschoss werden direkt von der Gasse erschlossen 
mit eigener kleinen erhöhten Vorzone.

Die oberen Geschosse des mittleren Baukörpers werden über Stege erschlos-
sen die gleichzeitig Zugang zu den Dachterrassen bieten und miteinander 
verbinden und die Kommunikation untereinander fördern.

Die Wohnräume orientieren sich überwiegend nach Süden in den Garten oder nach 
Ost und West, an der Nordseite liegt die Erschließung zur Wohngasse.

Die 3-geschossigen Gebäudeteile können mit der tragbaren Leiter gerettet 
werden. Der 5-geschossige mittlere Baukörper verfügt dank der Stege über 
zwei bauliche Rettungswege, die beiden 4-geschossigen Bauten können 
von der Strasse aus angeleitert werden. Der östliche Baukörper verfügt über 
einen Fluchtbalkon an der östlichen Fassade. Die Feuerwehr muss nicht in den In-
nenhof fahren, somit kann dieser frei benutzt werden.

bis 2.OG Rettung mit 
tragbarer Steckleiter möglich

zwei bauliche 
Rettungswege

2. Rettungsweg über
Drehleiter

öffentlich geförderte 
Wohnungen

freifinanzierte Wohnungen

EG

1.OG

2.OG

3.OG

DG

ENERGIE

Zwei der vier Dachflächen werden als Energiedächer vollflächig mit PVT- 
Modulen belegt. Auf diesen Dächern wird Energie gesammelt, um die lokale 
Wärmeerzeugung mittels Wärmepumpen zu betreiben. 

Der überschüßige Strom kann direkt von den Bewohern*innen ver-
wendet werden. Solarthermische Anlagen können den Wärmebedarf wei-
ter unterstützen. Neben der Energieproduktion werden die Gründächer als 
Retentionsraum genutzt, neben den Mulden im Osten und Westen des Grund-
stücks.

NACHHALTIGE BAUWEISE

In der Konstruktion werden die Materialien Holz, Stahl und Beton ihren Stär-
ken entsprechend vereint, um einen möglichst geringen CO2 – Fußab-
druck zu hinterlassen. 

Die Tiefgarage und die Erschließungskerne sind hierfür aus Recycling-Beton 
geplant. Abbruchmaterial aus möglichst naher Umgebung können so in den 
Materialkreislauf rückgeführt werden um Ressourcen zu sparen.

Das übrige Tragwerk besteht aus Stützen und Unterzügen aus Massivholz. 
Die Decken bestehen aus Brettstapelholz, wodurch der Anteil an minerali-
schen Baustoffen reduziert wird. Das Tragwerk und die Deckenplatten können 
auch vorgefertigt werden, um den Arbeitsablauf auf der Baustelle effizient 
und wirtschaftlich zu gestalten. Innenwände können aus Lehmbauplat-
ten und Holzständerwänden bestehen. Die Fassadenelemente werden 
ebenfalls vorgefertigt an die Tragkonstruktion gehängt.

Die Balkone werden nach dem gleichen Prinzip als Stahlkonstruktion 
vorgehängt und an den tragenden Teilen befestigt. Die Durchdringungen und 
Wärmebrücken werden so minimiert.

Mit der gewählten Konstruktionsmethode ist außerdem der Rückbau und eine 
sortenreine Trennung der Baustoffe gegeben. Eine Ausführung ohne ge-
leimte Verbindungen ist denkbar.

FASSADENBEGRÜNUNG

Bodengebundene Kletterpflanzen und Blumenkästen mit herabhängenden 
Pflanzen verbessern das Mikroklima und bieten den Bewohner*innen eine gute 
Atmosphäre.

minimaler Individualbereich

maximaler Wohnraum
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DER WEG ZUR WOHNUNG - DAS HAUS IN HAUS PRINZIP

WOHNUNGSMIX UND FLUCHTWEGE

H

H

H

III

SOZIALE DURCHMISCHUNG UND ANPASSUNGSFÄHIGKEIT 

ca. 19 Eigentumswohnungen
ca. 15 öffentlich geförderte 
  Mietwohnungen
     2 Wohngruppen
       1  Quartiersraum mit 
  Bewohner-Café

Gesamtinvestition
ca. 15,5 Mio. €

Projektentwickler und Bauherr
Siedlungswerk GmbH
Wohnungs- und Städtebau

Architekt
UTA Architekten und Stadtplaner 
GmbH

Landschaftsarchitekt
Hannes Hoerr

Wohn- und Nutzfläche
ca. 2.800 m²

Fertigstellung: 
geplant 2027

Projektdaten
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A4

EIN NEUER BAUSTEIN IM FELLBACHER  MASSSTAB

Entlang der historischen Strukturen positioniert sich der Entwurf als lockeres 
Ensemble differenzierter Baukörper. Die vier Verkehrsstraßen Esslingerstraße, 
Eisenbahnstraße, Theodor-Heuss-Straße und Auberlenstraße fassen den Block, die 
Eppingerstraße erhält den Charakter einer verkehrsberuhigten Wohngasse mit 
minimalem Verkehrsaufkommen. 

Die neue Bebauung rückt von der Straße ab, um einen nutzbaren 
halböffentlichen Raum zwischen Straßenraum und Wohnungszugängen zu 
schaffen. 

Das verminderte Verkehrsaufkommen ermöglicht außerdem mehr Flächen 
für Grün- und Kommunikationsräume, von denen die Biodiversität und 
Nachbar*innen des Quartiers profitieren. Für die Bewohner*innen erhöht sich die 
Wohnqualität, besonders in den Erdgeschosswohnungen. 

Die Baustruktur knüpft außerdem an die historischen Bestände des Orts an. Die 
Typologie der Lagerhallen und Produktionsgebäude einer Kofferfabrik, werden als 
Wohngebäude umgedeutet. Der Aspekt der Produktion weicht zwar überwiegend 
dem aktuellen Bedarf nach Wohnraum in zentraler Lage, durch das Grünraum 
Konzept wird aber eine neue produktive Ebene etabliert: Urban Gardening.

An der Westseite des Grundstücks bildet das Quartiershaus den Auftakt Richtung 
Esslinger Straße. Zwischen dem Quartiershaus und den drei weiteren Baukörpern 
öffnet sich eine platzartige Aufweitung als verbindendes Element zwischen 
der öffentlichen Wohnstraße und halböffentlichen / privaten Gärten. 

Das für den kleinteiligen Kontext große Volumen wird in mehrere kleinere Baukörper 
gegliedert. Durch die Tiefe der Baukörper ist das A/V-Verhältnis dennoch 
wirtschaftlich.

URBAN AGRICULTURE MEETS EPPINGERSTRASSE

Als Teil des IBA’27 Projekts “AGRICULTURE meets MANUFACTURING” bieten 
die Freianlagen vielfältige Möglichkeiten zum Urban Gardening. 
Zusammen mit einem breiten Angebot an gemeinschaftlich nutzbaren 
Bereichen soll die Neubebauung lebendige Räume bilden, in denen sich jede*r als 
Gärtner*in frei entfalten kann.

Der Gemeinschaftsraum als zentraler Ort des Zusammenkommens ist im 
Quartiershaus längs zum Innenhof orientiert. Hier ist Platz für einen Gemeinschafts-
raum mit Küche oder Platz zum Arbeiten. An die großzügigen Terrassen im Nord-
Süd orientierten Innenhof grenzt außerdem der zentrale Treffpunkt zum Gärtnern an. 
Pflanzgefäße und eine vertikale Pflanzwand bietet die Möglichkeit als Gärtner*in 
aktiv zu werden, und unter anderem Weinreben oder Spalierobst zu pflegen und 
zu ernten. Mit Permakultur-Prinzipien werden hier Kulturen angesiedelt, 
die sich gegenseitig ergänzen und unterstützen.

Die Gemeinschaftsbereiche setzen sich auf zwei Dachflächen fort. In Ver-
bindung mit dem Gemeinschaftsraum im Erdgeschoss erweitert ein Gewächshaus 
auf dem Quartiershaus diesen Bereich. Als Orangerie ist hier eine Fortführung 
und Ergänzung des Quartierraumes im Erdgeschoss möglich. 

Als unbeheiztes Gewächshaus kann dieser Raum von März bis Oktober an 
sonnigen Tagen als Treffpunkt, Arbeitsort oder Spielzimmer genutzt wer-
den, oder für praktische Zwecke wie zum Beispiel als Pflanzenraum im Winter.

Als Erweiterung des Gewächshauses bietet außerdem eine großzügige 
Dachterrasse Platz für Aktivitäten im Freien. 

Über die Erschließungsstege des 3. Und 4. Obergeschosses besteht außer-
dem eine Verbindung zur zweiten Dachterrasse. Die tiefer gelegene Dach-
terrasse hat einen weniger öffentlichen Charakter und wendet sich stärker an die 
Bewohner*innen.

Auf der Südseite des Gebäudes erstrecken sich die Gärten mit geschütztem Cha-
rakter. Die Wohnungen im Erdgeschoss haben hier Terrassen die durch den Gebäu-
desockel einen privaten Charakter erhalten. 

Für alle Bewohner*innen steht hier eine Kinderspielfläche zur Verfügung, und au-
ßerdem der Quartiersacker. Eine kleine landwirtschaftliche Fläche, die in 
Kooperation mit einem Expert*in professionell bewirtschaftet wird, und de-
ren Erträge allen Bewohner*innen zur Verfügung stehen.

An den Ost- und Westseiten des Grundstücks befinden sich Naturgärten. Als 
unversiegelte Fläche ist hier die Retention überschüssigem Regenwassers vorgese-
hen, Wildkräuterwiesen sollen außerdem einen Beitrag zur Biodiversität leisten. 
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GÄRTNER*INNEN UND SPIELGASSE
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Gründung 
des Siedlungswerks 1948

Gründungsauftrag
Wohnraum für breite Bevölkerungskreise in Baden-Württemberg

Unsere Geschäftsfelder
Bauen, Verkaufen, Vermieten und Bewirtschaften von Wohnraum

Unsere sozial gemischten Quartiere und
Hausgemeinschaften zeichnen sich aus durch:
- individuelle und nachbarschaftliche Wohn- und Lebensqualität
- soziale Durchmischung, Generationenwohnen, Integration 
- moderne Architektur und Städtebau, nachhaltige Plankonzepte
- gemeinschaftlich genutzte Räume, Spiel- und Grünflächen
- Nutzung regenerativer Energien mit innovativen Ansätzen

Kontakt
Siedlungswerk GmbH
Wohnungs- und Städtebau
Heusteigstraße 27/29
70180 Stuttgart
Telefon 0711 2381-0
www.siedlungswerk.de

Das Siedlungswerk
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